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Die Unabhängigfeit 
Kirche vom Staat, 


auf die Fatholifche Gemeinde in Hamburg. 


Einige Bemerkungen 


zu den diefen Punkt betreffenden Verhandlungen in der Deputation 
vom 13. März a. c. | 


ae  —— en 


Hamburg: 
Drud und DBerlag von S, 5, Nobiling. 
1SAS, 





Rn 


EEE ET NT 


u. gr 


u 


EEE Re 


4 nn 

im 

‘ 

‘ 
>" 
Tempus est loquendi, quia jam prateriit tempus tacendi; ulterius enim z 
tacere differentie signum esset, non modesti® ratio. NUT 
| St. Hilarius. 
’ 
* I 
R. f a { de 













BIBLIOTHECA 


PONII EMI aaa 1122. 





Dis zweite unter den zwölf, der Neform=Deputation iübergebenen 
Pojtulaten fordert „gänzliche Trennung — oder richtiger: Unabhängig- 
feit — der Slirde vom Staat.” Denn eine gänzlice Trennung diefer 
beiden, jchon durd Das gegenfeitige Berürfniß auf einander hingemwie- 
jenen Gewalten würde eben’ fo fehr der eigenen Anordnung Gottes, der 
beide zur gemeinfamen Weltregierung eingejegt, widerfprechen, als auch) 
beide Das einer jeden vorgeftedte Ziel, Die Verberrlichung Gottes und Die 
Wohlfahrt des Menfchengejchlechtes, verfehlen laflen. Deshalb hat denn 
au) die Frankfurter Berfammlung zur Vorbereitung des Nationaleonvents 
diejem Punkte in ihren „Orundrechten und Forderungen des Deutjchen 
Bolfes“ Die obige richtigere Sallung gegeben, und aud) die betreffende 
Section unferer Neform=Deputation fi) diejer Fallung gemäß ihre 
Aufgabe geftelt. 

Yebtere erklärt fich nun in ihrer, in den Protofollen der 17ten bis 
21ften Sihung verhandelten, und, in Bezug auf die, die lutherijche 
Kirche betreffenden Berhältniffe jebr gründlichen Auseinanderfeging 
im Ganzen mit dem Principe der Unabhängigkeit der Kirche vom 
Staate - einverftanden, wobei nur, zur Vorbeugung des bereits er- 
wiähnten Mißverftinpnijles, als fünne eine diefer beiden Gewalten ver - 
anderen entbehren, zu tinjchen gewelen wäre, daß der Sinn Ddiefer 
(gegenfeitigen) Unabhängigkeit als eine ficdy lediglich auf die verjchiede- 
nen Zwede und getrennten Wirfungstreije beider bezichende hingeftellt 
wäre. Diejfe Unabhängigkeit vom. Stante wünjcht nun die Section (jo 
weit nämlich eine joldie nad) der Grundlage des ganzen proteftantifchen 
irchenrechtes überhaupt möglich) der ihr zunächit ftehenden, fi, nad 
ihrer Anficht, „gänzlich im Zuftande des Todes” befindenten Intberifchen 
Sirche Durch die Verleihung einer Presbyterial-Berfafjung zu gewähren, 
wihrend jte binfichtlid) der nicht=lutherifchen Confeffionen proponirt, in 
Bezug auf fie „nichts Mejentliches zu ändern“, weil diefelben ein- 
mal bereits eine genügende und mweit größere Unabhängigkeit als vie 
Intherifche Kirche gendffen, andererfeits die Gewährung einer noch) Yerz 
mebrten Unabhängigfeit nicht rathfam jey, wozu der Grund, nach der 





A 


figen Fatholijhen Gemeinde, mit Derüdfichtigung der Grundprin- 


cipien der Fathol, Kirche überhaupt, liegen fol. Diefer Propofition gez Ä 


maß ij denn aud) Die der Reformdeputation nunmehr zur Abjtimmung 
vorliegende Frage dahin formirt worden; 
„Soll es binjichtlich der bereits beftehenvden, vom State aner= 
fannten nicht=lutberiichen Neligionsgemeinden im Mefentlichen 
bei Demjenigen verbleiben, was die Yaragrapben 4 bis 7 und 
14 des Nath= und Bürgerfchluffes vom 19. Sept. 1785 vor= 
Ichreiben 2” | 
Durd gegenwärtige Bejprechung (wie fich nur deshalb nicht auch 
auf die andern nichtelutheriichen Gemeinden bezieht, weil der Verf. mit 
den Berhältniffen und Winfchen verjelben vollig unbekannt {f) jol num 
Darzuthun verjucht werben: 

1) dag fih die Entholiiche Gemeinde in Hamburg feinesweges, in 
Bezug auf ihr Verhältnig zur Kirche felbt, einer „genügenden” 
Unabhängtgfeit vom Staate erfreute, 

2) daß weder in den Derhältnijfen verfelben nocy überhaupt in den 
. Grundprineipien der (kathol.) Kirche ein Grund fir die Nicht: 
gewährung joldyer Unabhängigkeit vorhanden. 


I. 


Zuvörderft muß erwähnt werden, daß, wenn die Sertion meint, 
die Fathol. Kirche fey bereits in Hamburg viel unabhängiger vom Staate 
gejtellt als Die lutheriiche, Dies nur foheinbar wahr, daber auch nur 
Icheinbar für den Grad Der, der Fathol, Kirche zu gewährenden Unabe 
bängigfeit maßgebend jeyn fann, und zwar einfach deshalb, weil das 
Dberhaupt der Fathol. Kirche der in Nom refivirente Papft, das Ober 
haupt der Intherifchen Kirche eines jeden Landes dagegen (iwie dies Die 
Lutheraner jelbit 1554 zu Naumburg feitgeftellt haben) der jedesmalige 
Landesfirft Cin Hamburg der Senat unter Hinzuzichung der LXger) 
it. Wenn alfo in Hamburg bisher vie Iuther. Kirche vom Senat md 
den LXgern bedeutend abhängig war, jo war fie deshalb Feinesweges 
som Staate, jondern von ihrem Firchlichen Oberhaupte abhängig, gleich 
wie die Fathol. Kirche vom Papfte abhängig it. Der Unterfchied befteht 
alfo lediglih Darin, daß für Die Tuth. Kirche jedes Pandes das Kirchen- 
oberhaupt mit dem Staatsoberhaupte in eine Perfon zufammenfällt, 
während ein Gleiches für Die Fathol, Kirche (mit alleiniger Ausnahme 
des -Kirchenftantes) nicht ftattfindet, woraus fih denn von felbft ergiebt, 
daß die Abhängigkeit der lebteren vom Staatsoberhaupte als folchem 


I 


ihrem Iutberiihen Kirchen-DOberbaupte weder irgendivo noch auch 
in Hamburg eine Parallele gezogen werden Fanıt. 

Es fragt fich aljo einzig und allein, ob die, mit der Stellung der 
Iutherifchen Kirche zu ihrem Staats- und zugleich Kirchen-Oberhaupte in 
feiner Beziehung zu vergleichende Stellung ver Fatholijchen Kirche in 
Hamburg zur Staatsregierung eine genügend unabhängige fey oder nicht. 
Die Section beantwortet, wie gejagt, diefe Frage mit Sa, und bean 
tragt deshalb, daß hinfichtlich ihrer nichts Wefentliches geändert werde. 
Schreiber diejes muß geftehen, daß ihn diefes Nefultat der Sections 
Berhandlungen nicht minder überrafcht als betrübt hat, Tetteres Yor- 
nämlich deshalb, weil er vor Veröffentlichung defjelben, in feinem feten 
Bertranen aüf die font fo humane Gefinnung der Sectionsmitglieder, 
jo weit gegangen war, einige Gemeindeglieder von einer betreffenden 
Borftellung an die Deputation, als’(bei der fichern Gewährung völliger 
Unabhängigkeit auch für die Fatholifche Kirche) vorausfichtlic über- 
Müffig abzurathen. Das diefe feine Borausficht nicht in Erfüllung gebe, will 
der SertiongsAntrag, Der denn Dadurch einen neuen Beleg für die nun 
einmal nicht hinwegzuleugnende Erfcheinung abgiebt, wie felten es felbft 
den Wohlmeinendjten gelingt, auch da zum mindeften gerecht zu bleiben, 
ip eine Trennung der veligiöjen oder politifchen Meberzeugung obwaltet. 
Da ihm gerade, während er Dies niederfchreibt, ein neuer fchlagenter 
Beweis dafür zur Hand liegt, jo kann er nicht unterlaffen, feiner bier 
Erwähnung zu thun. In Schleswig und Holftein war bis vor Kurzem 
die Fatholifche Kirche in einem Zuftande der Bedrüidung, wie fonft nir- 
gends in der ganzen civilifirten Welt. Um nur Einiges zu erwähnen, 
mußte Diejelbe gezwungen außer allem directen Verkehr mit ihren Firch- 
lichen Dbern ftehen, und bei gemifchten Ehen, die nur durch Tutherijche 
Prediger vollzogen werden durften, mußte, nach dem alten barbarifchen 
Gefete vom 27. Dechr. 1756 der Fatholifche Theil Shwören, va 
immtlihe zu verhoffenden Kinder Futherifch getauft und erzogen werden 
jollten 2c. 20. Wäre nun hieran unter dem veränderten Negimente 
des Landes bis jegt nichts geändert worden, fo ließe fich Das mit der 
mutbmaßlichen Seichäfts=Ueberhäufung der propiforifchen Negierung 
entjehuldigen. Allein es tft geändert worden — aber wie! Statt, wie 
es natürlich wäre, bet gemijchten Ehen vie Deitimmung der Confelfton 
der Kinder dem Gewiljen und Ermeffen der Eltern zu überfallen, beißt 
es in der „Bekanntmachung der Shleswig=Holfteinifchen Negierung, 
betreffend Die Heberweifung mehrerer Gefchäfte an vie Local-Behörven, 
d. d. Nendgburg den 27, April 1848 im sg A folgendermaßen: 


sinn = 
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„Zur She zwijchen Lutbheranern und Katholiken ift, auftatt der big- 
herigen Coneefjion, den evangelifch - Tutherifchen Prediger, welcher die ECo- 
pulation vornehmen joll, vorher eine fchriftliche Erklärung der Brautleute 
zu übergeben, wodurd; fie fid) verbindlich machen, die Hinter, tweldye aus 
ihrer Ehe geboren werden, ohne Unterfchied des Gefchledhtes yon einem 
lutherijchen Prediger taufen und in der evangelifch-lutheri- 
ichen Lehre auferziehen zu laffen.” 


. &$ bedarf wohl nur der Anführung Diefes im Sabre 1848 gege- 
benen Gejeges, um Die gepriejene Liberalität der Schleswig Holfteini- 
chen Negierung zu charakterijiren, der Negierung eines VBolfes, das 
gerade im felben Moment für feine politiiche Freiheit fein Blut ver- 
gieft. — Und woher fommt es, daß noch nicht eine einzige Stimme 
auf viefes Document der Engherzigkeit bingewiefen? Weil bei uns 
jelten Semand, und bege er auch noch jo humane Gefinnungen, 3. 2. 
in Bezug auf die Sache der Juden, für die Sache feiner bier bethei= 
figten Mitchriften felten ein vechtes Herz zu fallen vermag, wobon denn 
auch die gedachte Sertion (Die,- gleich der Scyleswig=-Holfteinijchen Ne= 


gterung, alte inhumane BVerfitgungen in Erwägung nimmt und — beis 


behält) feine Ausnahme machen wollte. Denn fonjt hätte fie wohl jchon 
von vorn herein (wie es Doch Hor Veröffentlichung des Preßgefeß-Ent- 
wurfes für ratbfam gehalten wurde, die desfallfigen Anfichten einiger 
Piteraten, DBerleger ı. zu hören) nicht unterlaflen, in gleicher ABeije 
einige Mitglieder ver Fatbolijchen Gemeinde (oder bejjer noch), Deren 
Geiftlichfeit jelbft) zur Mittheilung ihrer Meinung betreffs ver fie be- 
rührenden Fragen aufzufordern. Denn wenn auch binfichtlich der andern 
nicht-lutherifchen Eonfeflionen, der nähern Bertwandtichaft mit der Iuthe= 
riichen wegen, eine genauere Kenntnig Dderjelben bei den geehrten Ser- 
tiongmitglietern vorausgejebt werden dürfte, jo möchte doch eine jolche 
binfichtlich der Fatholifchen Kirche, Die felbft bei afatholifchen Theologen 
zu den Seltenheiten gehört, jehwerlich bei ihr vorhanden jeyn. *) 


Was num Die bisherige Stellung der Fatholijchen Kirche betrifft, jo- 


meint der Sectiongbericht: der Staat habe bei uns nur ein fehr „be= 
Ichränktes Oberauffichtsredyt” über die nicht= lutheriichen Konfefjionen, 
mithin aucd) über die Fatholijche Kirche, ausgeübt. Will man nun aud 
ganz abjehen son der Icon durch das Wort „Oberaufficht” genugfam 
bezeichneten, vom Standpunfte der Kirche nie und nimmer zu billigen= 
den Anficht der Section von der Stellung des Staates zur Kirche (denn 


*) Wofür 3. B. des Herren Referenten Bemerkung binfichtlicy der „Unfehlbarfeit“ 
fpricht. Die Kirche lehrt weder, vaß ver Clerug noch daß „namentlich der Papft” 
unfeblbar Tev, 


U 

wie fönnte das von Gott unmittelbar gegründete allumfallende und auf 
unabänderlirhyen Gejeten beruhende Neich Chriftt der „DOberaufficyt‘‘ 
irgend eines unter den vielen jo wechjelvollen und mim fiir die trödiiche 
Wohlfahrt beftimmten Reichen der Menfchen unterworfen jeyu!) *), jo 
werden jcehon die einzelnen Punkte, hinfichtlich deren die Fatholiiche Kirche 
in Hamburg bisher vom Staate abhängig war, und Die alle nach dent 
Willen der Section in statu quo verbleiben follen, zur Genige dar- 
tbun, wie es bisher mit diefem „bejchränften” Obernuffichtsrechte be= 
Ichaffen war. 

Na $ A und 5 eben jenes Rath» und Bürgerfchlufes vom 19. 
Sept. 1785, deilen Fortbeftand die Section in feinen Onuptbejtandtheilen 
(nämlich in feinen SH A bis 7 und 14) beantragt, joll zwar den nicht: 
Iutherifchen Gemeinvden die „Wahl“ ihrer Geiftlichen lediglich überlaflen 
bleiben, es follen jevody die „Ertwählten” der zu den Sirchenjuchen Der 
„renden“ Religionsvertwandten Verordneten Deputation angezeigt und 
durch diefelbe die Beftätigung und Berufung der „Prediger“ beim Senat 
ntachgefitcht werden, auch follen, in Anfehung der Katholifen, alle Or- 
densgeiftliche ıumd „Jogenannte” Clerici regulares ausgefchloffen jepn. 
Diejer Deputation nun, welche nicht etwa, wie doc jonjt in protejtan= 
tifchen Ländern: üblich, eine gemifchte, **) jondern aus zwei Senatgs 
mitgliedern und zwei LXgern bejtehende tjt, jollen zugleich Calfo nach 


\ dem Willen der Section auch fernerhind alle fi in „jeder Gon- 


gregation” etwa begebende Zwiltigfeiten sorgetragen und „mach eines 
jeden Theils Neligionsfägen und Gebräuchen” entjchieden werden. " Diefer 
legte Punkt berührt nun zwar Gottlob! die Fatholifche Kirche in Dame 
burg nicht. Denn follten jemals innerhalb verfelben wider alles Erwars 
ten Streitigfeiten, die nach ihren „Religionsfüsen” zu entjcheiden wären, 
sorfommen, jo würden joldhe ihren Firchlichen Dbern, nicht aber der 


*) €8 verftebt fi) von felbft, daß bier nur das Necht zur „abgejonderten“ 
Dberaufjicht (wie fih Herr $. ©. Stammann ausprürft) beftritten wid. Das Necht 
„unfittliche Handlungen, möge ber religiöfe Glaube fie zulaffen oder nicht” (welche 
Zulaffung abjeiten ver Kirche freilich undenkbar), ‘zu verhindern oder zu ftrafen, wird 
Niemand dem Staate verfügen wollen. Wenn daher Herr Stammann ferner jagt: 
„ever hat die Verpflichtung, den Gejegen des Rechts umd der Sittlichfeit nachzı- 
kommen, und ber Staat hat darauf zu adhten, daß diefe Verpflichtung von Sedem 
ftrenge erfüllt werde,“ jo find wir völlig feiner Meinung, fehen aber in viefer Oblie- 
genheit des Staates, ftatt eines „allgemeinen“ fi) mit auf vie Kirche erftreefenven 
DOberaufiichtsrechtes, nur die Pflicht deffelben, die Prineipien der Kirche, Necht und 
Sittlicjfeit, auch feinerfeits zu verwirklichen. (Brachium seculare.) 


=#) d, h, aus Perfonen der berrfchenden und nırs Perfonen der nichteherrfchenden 
Sonfeffion zufammenaefekte. 
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serehrl. Rath» und Sechsziger - Deputation zur Entjcheidung vorgelegt 
werden. Allein it nicht jchon Die Zumuthung eine böcht verlehende, 
eine jolche Einrichtung, und wäre fie weiter nichts als ein. todter Budh- 


ftabe auf dem Papier, nach vorgenommener Erwägung, nord) fernerhin 


als zwedmäßig beftehen Tajjen zu wollen? — eine Einrichtung, nach ver: 
Laien der einen Confeljion für eine andere Confeffion, nach Maafgabe 
der „Religionsfähe” der leteren, Entfcheidungen abgeben follen? Und 
wie fünnten Die Faufmännijchen Herren Secjsziger (vorausgejebt, Daß 
fie die nöthige Unbefangenheit hätten) ficy anders Dieje nothiwendige 
Kenntnig der Fatholifchen „Neligionsjüse” genügend aneigiren, als Dap 


fte zubor bingingen und — Fatholiiche Theologie jtudirten, Bon viel. 
größerer praftifcher Bedeutung find Dagegen Die vben erwähnten Be- 


ftimmungen binfichtlich der Geijtlichen. Allein enthielten diefe Bejtimz 


mungen auc nicht fchon von vorn herein einen nicht zu lüjenden 
MWivderfpruch (denn wenn der Senat die Geijtlicyen bejtätigen und be=' 


rufen will, jo ift mit nichten den Gemeinden die Wahl Derjelben über- 


laflen), jo find Ddiefelben fchon fo nach proteftantischem Styl zugefchnitten, 
daß fie faum den Berhältniifen ver biefigen Fatholifchen Gemeinde anz=- « 


gepaßt werden fünnen. Denn abgejehen davon, daß die Fatholijche Kirche 
feine „Prediger” (und von deren Beftätigung und Berufung vedet Doc 
der $ 5 allein), fondern nur SPriefter *) Fennt, jo werden Iehtere doc) 
auc) weder von den Gemeinden gewählt noch berufen, jondern jedem 
Didcefanbifchofe Tiegt die Vertheilung der Kirchenämter innerhalb jeiner 
Didcefe ob, mag bei der Fatholifchen Gemeinde in Hamburg, va fie, 
nach der firdylichen Geographie, zu Feiner bejondern Diöcefe, jündern 
mit noch verfchiedenen andern Gemeinden zu den, direct unter dem’ rö- 


mifchen Stuhle ftehenden dänijch=beutjchen Mifftonen des Nordens ges 
gehört, abjeiten des jedesmaligen apoftoliichen Bicars derfelben, p. &_ 
des Biihofs von Osnabrüd, gefchieht. Allein, ohnerachtet, daß im 
gedachten $ 5 nur son der Beftätigung der „Prediger” die Neve ift, ” 


hat vie Nath- und Sechsziger-Deputation diefe Bevormundung ftets auc) 
über die Ffatholifchen SPriefter ausgeübt, welche Bevormundung auch 
feinesweges, wie der Sectionsbericht meint, eine bloße „Sorm“” ges 
wejen tft, was 3. B. fchon aus ver (und Dazu erjt neuerdings Mode 
gewordenen) Anfrage der Deputation, in welchem Seminar oder auf 
welcher Univerfitit der als Milftonar zu beftätigende Sriefter feine 
Studien gemacht, zur Genige hervorgeht. Es ergiebt fich nämlich für 
Seven, der die bezüglichen Berbältnifje kennt, aus diefer Anfrage zur 


=) Die allerdinag auch ıu Reiten hrediaen. 





dr. 


g. ER 
Genüge, daß ein Priefter, der in Nom ftudirt hätte, nicht beftätigt 
iverden wiirde, weshalb denn auch der Umftand, Daß eine Nichtbeftäti- 
gung aus diefem Grunde bislang nicht Horgefommen, lediglich der frie- 


- densliebe des. hochw. Bifchofes zu danken ijt, der, troß mandjer Dadurd 


herbeigeführten Schwierigkeiten, es ftets yorzog, der Möglichkeit einer 


‚folchen Beftätigungsperweigerung dur Ernennung von Milftionaren, 


die. nicht in Nom fludirt, aus dem Wege zu geben. *) Es 
ijt .daber die Widerfegung gegen die Ernennung des Bifchofs Lau- 
rent zum „Biichöflichen Cjol beißen: apoftoliichen) Bifar“ in Hamburg 
wahrlich fein jo vereinzelt daftehender Fall, in welchem die Fatbolifche 


Kirche in Hamburg ihre Abhängigkeit vom Staate empfinden mußte, 


wie der. Herr Neferent des Sertiongberichtes **) zu meinen fcheint, und 
da Diefelbe unter joldyen DVerhältniffen nicht „aenigend” unabhängig 


zit nennen fey, beditrfte Feines Beleges, felbft wenn die Beftimmung 
"hinfichtlic) der Clerici regulares gar nicht erijtirte. Dieje it nun aber 


fir den apoftoliichen Bifar eim nicht geringerer Hemmjchuh bet Be= 


_ feßung der Hamburgifchen Mifftonsftellen, als die oben erwähnte, ja fie 


fann unter, Umftänden felbjft der Firchlichen Entwidelung der biefigen 
Gemeinde nachtheilig jepn. ***) Denn, abgejehen davon, daß die Ferdi- 
nandeifche Stiftung ausdrüdlich Drdensgeiftliche für die Mifftonen beftimmt, 


| find Ddiefe Schon an fih, aus mehrfachen Gründen, deren Erörterung 
bier zu weit führen wiirde, für die Miffionen befonders wünjcdenswertb. 


Denn der Weltpriefter tft Schon durch die Wahl feines Berufes, fo tie 
durch feine Herifaliiche Erziehung, weit mehr für eine Pfarrei innerhalb 


> einer Didcefe geeignet; er ift an eine, mit ihm in allen Verhältniffen 
' barmonirende Umgebung und an eine Dauernde häusliche Niederlaffung 


gewöhnt, während der Drdensgeiftliche weit mehr darauf hingemwiefen 


*) Noch vor Kurzem mußte aus eben vdiefem Grunde ein junger vortrefflicher, 
bis dabin in Schwerin angeftellt getwefener Priefter, der von dort, gleichfalls feiner 


römiichen Studien wegen, verwiefen war, den fchon für ibn beftimmten Miffions- 


poften in Hamburg mit einen anderweitigen (in Friebrichsitadt) vertaufchen. — Hiebei 
twäre noch beiläufig zu bemerken, daß, da e8 befanntlich jedem Hamburger frei fteht, 
auf jeder ibm beliebigen Univerfität zu ftubiren, e3 doc ficherlich, fobald der leicht 
mögliche Fall vorkäme, baß ein Hamburger Katholische Theologie findiren wollte, die- 


fem au ohne daß er jede Hoffnung auf Anftellung in feiner Vaterftadt aufzugeben 


brauchte, unbenommen feyn müßte, in Rom zu fhudiren. 

**) Dhne denfelben im mindeften in feiner Abneigung gegen ven Bilchof Laurent 
jtören zu wollen, fann man doch, zumal in einer amtlichen Verhandlung, ven Ges 
brauch einer fo vagen Bezeichnung, wie „der befannte Ultramontane“, nicht eben 
paffend finden. Was mwirde der Herr Neferent dazu fagen, wenn in einer amtlichen 
Berhandlung 3. B. von einem „bekannten Vietiften“ vie Rede wäre? 

*#2) Zumal ba an geeigneten Meltgeiftlichen oft Mangel berrfcht, aus 
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it, auf einem äußerften Vorpoften der Kirche zu ftehen, Feine Sehnfucht - 


nach häuslicher Behaglichkeit Fennt, und, frhon Durch das Gelübde ver 
Armutb, zu weit größerer Aufopferung für die ihm anvertrauten Seelen 
bereit ift. Dennoch aber beantragt die gedachte Section der zur Ver- 
wirflichung der zwölf Poftulate, mithin auch zur Verwirklichung der 
Unabhängigfeit der Kirche Hom Staat niedergejegten NeformsDeputation 
die Beibehaltung diejer drüdenden Befchränfung. Und weshalb? Das 
Motiv, Das der Herr Referent dafür anführt, fest ung in einige Ver- 
legenheit, venn wir willen in der That nicht, ob derfelbe im Ernft over 
Scherz fpridht. Er befürchtet nämlich, es Fünnte in Hamburg, falls bei 
biefiger Gemeinde Cleriei regulares ftänden, ein Slofter, wohl gar ein 
Klofter für Bettelmönche geftiftet werden! Man ftelle fich nur einmal 
unfere Baterftadt in ihrer heutigen Geftalt, in ihrer ganzen, mit nichte 
in der Welt jo jehr, als mit einem Franeiscaner= vder Dominicaner= 
tofter eontraftirenden Eigenthümlichfeit recht deutlich vor die Seele: und 
serjuche e3 dann, noch an den Ernft der referentifchen Beforgnif zu 
glauben, an eine Beforgnig, Die wohl für Hamburg felbft dann noch 
eine zu Soreilige wäre, wenn der Herr Neferent nachweijen Fünnte, daß 
heut zu Tage in irgend einem europäifchen Lande, wo, wie bier, auf 
etwa 160,000 Afatholifen ce, 4000 Katholifen Fommen, jemals ein Klofter 
errichtet worden jey. Und wie jollte das, fo lange fich nicht wirklid, 
die som Herrn Referenten erwähnten „reißenden Fortichritte” des Ka= 
tholieismus auch auf Hamburg erftredkten, *) zweien oder Dreien 
Geiftlichen zu bewirken möglich jeyn? Und find denn alle Clerici 
regulares Kloftergeijtliche? Keinesweges. Sm Gegentheil: Die in Hamz 
burg verwendbaren regulares fünnten feine Kloftergeiftliche feyn, da 
zu den Örvensregeln der leßteren Die stabilitas loci gehört. Ferner 
Scheint der Herr Referent nicht zu willen. Cumd bei dem ftets bejcheide- 
nen Derhalten der biefigen Fatholifchen Geiftlichen ift es jehr erflärlich), 
Daß bis por noch gar nicht langer Zeit in Hamburg faft nur Clerici 
regulares gewejen find, ohne daß befanntlich.je pyon der Errichtung 
eines Klofters Die Nede gewefen wäre. Aber felbft das Unwahrfchein- 
lichite, die Gründung eines Klofters in Hamburg, nad) erlangter In- 


*) Um fiy hierüber vorläufig zu beruhigen, wäre dem Herm Neferenten blos 
eine flüchtige Durchficht derjenigen Hamburgifchen Tagesliteratur zu empfehlen, die für 
eine zahlreiche Klaffe der Bevölkerung die einzige geiftige Koft bildet. Er wird 
wenig Hinneigung zum Katholicismus darin finden. — Denmmody aber fey es fern von 
ung, die erwähnten Fortjehritte, fo mie die Möglichkeit Ieugnen zu wollen, daß bie 


Kirche andy hier an dem „gänzlichen Zuftande drg Spbes“ dereinft noch ihre bele- 


bende Rraft bethätiae. 
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abbängigfeit der Kirche, einmal als wahrfcheinlich angenommen, was wäre 
denn auch, fragen wir mit Herrn $. ©. Stammann, Gefährliches für den 
Staat dabei? #) Wenn die Regierung dem Prinzipe völliger Parität 
huldigte, wiirde man wohl 3: B. ein Srauenklofter neben den proteftan- 
tifchen Stiftsgebäuden am Wall und vielleicht jelbft ein männliches ne= 


ben dem „rauhen Haufe” ohne Mißgunft fich erheben jehen, zumalman, 


wie durch manche Hofteräbnliche Häuferfagaden, jchon Durch leßteres 
Das rauhe Haus) an manche Außendinge des Katholicismugs (Die frei= 
lid) mit dem Geijte defjelben wenig zu fchaffen haben) gewöhnt wor- 
den if. #*) 

Dody um ung nicht Durch die Gejpenfterfurdt des Herrn Neferenten 


zu weit son unferer Aufgabe ableiten zu laflen, möge bier alles bereits 


Gejagte in Die dringende Bitte an die Mitglieder der Neform-Deputa= 
tion zufammengeftellt werden: fie\mögen befchliegen, daß die bisher aus- 
geitbte Besormumndung des Staates hinfichtlich der Anftellung der Fatho- 
liichen Geiftlichen in Hamburg, als eine jedes Grundes entbehrende, 
wohl aber die Kirche in Der zu ihrem innerften Leben notbwendigen 
Freiheit der Bewegung bemmende Verfügung, nicht, wie ihre Section 
beantragt, noch fernerbin ausgeübt werde, welche Bitte denn zugleid) 
auch die übrigen Punkte umfafen möge, hinfichtlich deren die Fatholifche 


- Kirche in Hamburg bisher zuridgefebt und beyormundet war, son denen 


hier nur Die wichtigften unter denen, welche Die Section, durch Beibe- 
haltung der gedachten Paragraphen, ausdrücdlich beftätigt willen will, noch 
in der Kürze berührt werden mögen. Es find etwa folgende: 

1) Die Fatholifche Geijtlichfeit muß, gleich den Iutherifchen Predi- 
gern, binfichtlich ihrer guttesdienftlichen Handlungen völlig freie Hand 


befommen. SProceffionen außerhalb der Kirche und das öffentliche Ira 
gen des huchwiürdigften Gutes wird, bei dem Wegfallen der dazu noth- 


wendigen Theilnahme der Gejammtbesölferung, von jelbit. nicht ftatt- 
finden. Dagegen muß den Fatholifchen Prieftern das ihnen nach $.6 
verwehrte öffentliche Erjcheinen in ihrer priefterlichen Kleidung bei por= 
fommenden Fällen, 3. B. bet Beerdigungen, verftattet jepn. 

*) Nur verfehlt derfelbe, beiläufig gefagt, fein Ziel, wenn er hinzufigt: „und 
two dag Betteln verboten ift, fteht auch von Bettel-Drden nichts zu befürchten.” Das 
für firdhliche Zwecke geichehende Einfammeln milder Gaben abfeiten der le&tern tft 
fein Betteln im polizeilichen Sinne, fo wenig wie 3. B. das Schillingsfammeln für 
die St. Nicolai» Kirche. 

**) Schreiber diefes war nicht wenig überrafcht, als er im rauhen Haufe ;. 8. 


die bei den Benediktinern übliche Sitte der Annahme eines bejondern Klofternamens 
nehen dem Faufnamen. ta felbit Mosiren und einen Nosiren- Meiiter antraf. 


un 
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2) Die fatholifche Geiftlichfeit muß alle Vorredyte der Futherischen 
Prediger, Die legteren noch ferner verbleiben füllen, gleichfalls genießen 
und venfelben überhaupt gleichgeftellt werden. Es muß daber 3. B: aud) 


die Beltimmung de8 $ 6, deren Beibehaltung die Section beantragt, da die. 
fatholifchen Priefter die Iutherijchen Prediger mit „gebührender Achtung“ 


zu begegnen hätten, entweder, als jelbftverftinplich, binmwegfalfen, wver 
es muß ausgejprocen werden, daß Diejes gegenfeitig geichebe, denn fonit 
enthält jchon Diefe Berfitgung felbit eine Beleidigung. 

3) Die Proclamation Fatholifcher Brautpaare, die bisher in ven 
Intberifchen Gotteshäufern gefchehen mußte, muß auch vanı auf die 
Fatholifche Kirche jelbjt bejchranft werden, wenn nicht die Prochamation 
überhaupt für Die Iutherifche Kirche gänzlich abgefchafft werden jollte, was für 
die Fatholifche Kirche nicht möglich, da bier die Proclamation? eine Firchs 
liche Borjehrift it. *) Die Durch die PBroclamation in einer Iutherijchen 
Kirche: zu erreichende größere Publieität it nur eine fcheinbare, da die 
biefige Fatholifche Kirche während des fonntäglichet Hochamtes ftets jchr 
befucht if. Auch müßten, falls dies den Grund jener Beftimmung al 
geben jollte, nicht minder die Proclamationen der Suden in den Iuthe- 
rijhen Kirchen gejchehen, mas dor nicht der Fall if. 

4) & muß nicht, wie dies gleichfalls in dem zur Beibehaltung 
beantragten $ 6 geichieht, den Fatholifchen Prieftern noch ferner anbe= 
fohlen feyn, fich „alles Befehrungseifers” zu enthalten, wobei es gleich- 
gültig bleibt, ob der Rath und Bürgerfchluß von 1785, und mit ihm 
die Section, jolches Verbot nur auf die Befehrung son Proteftanten 
oder (während Doch die Iutherifche Kirche eine eigene öffentliche Profe- 
Isten-Anftalt bat) auch auf die von Nicht-Chrijten bezogen willen till. 
Diefe Beftimmung muß jedenfalls, entweder als unchriftlich oder (falls 
man mit Herrn Stammann dem Stante Die Stellung völligen Snviffe- 
rentismus gegen alle Religion geben will) als Eingriff in eine nicht 
zur Competenz des Staates gehörige Angelegenheit wegfallen. And 
diefer Punkt it nicht ganz jo unpraftiih, mie er auf den erftien Vlid 
ausfieht. Denn wenn es auch mit Danf anerkannt werden muß, daß der 
Hamburger Staat fich ftet3 weder um Apoftafieen noch um Conserfionen von 


Hamburgern gekümmert hat, jo hat er doch fremden Negterungen, 3. B. der 


fönigl. dänischen, willig feine hülfreiche Hand geliehen, wenn fich Diefe durch 
ihre Minijter-Nefidenten darüber befhwerten, daß ihre Unterthanen nad) 
Hamburg Fimen, um dort zu convgertiren. Noch vor nicht Tanger Zeit 
fam der biefigen Geiftlichfeit, in Folge einer jolcyen vänifchen DBe- 


3) Trid encee A r 1 
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Schwerdeführung, Verweis und Verwarnung zu, in Folge dejjen ver 
Hochw. Bilchof befahl, alle desfalliigen Meldungen fortan an die 
nächte Hunnoverijche Pfarrei zu verweilen, Mag nun aud) Aehnliches, 
fach dem Hinwegfallen der bisher üblichen Liebedienerei gegen fremde 
Negierungen, von felbit nicht mehr zu befürchten jepn, jo it Doch auc) 
alsdann um fo weniger ein Grund dafür sorhanden, daß ein joldes, 
die Kirche beeinträchtigendes Verbot noch ferner auf dem Papiere ftebe. 
Es muß allen Eonfejlionen, und daher auc) der Fatholifchen, eine gleich 
freie Entwidelung ihres Firchlichen Lebens jelbft da verjtattet jegn, mo 
fic) diefelben (was, son dem Standpunkte einer jeden aus, für fie 
Pflicht ijt) beftreiten, jo lange nur in der Form die gehörige Mäßt- 
gung beobachtet wird, was (wie das Niemand leugnen wird) abfeiten 
der Fatbolifchen Kirche in Hamburg ftets gefchehen tft. 
\ 


En. 


Wenn num in dem Bisherigen zur Genüge Dargethan jepn dürfte, 
daß die Fatholifche Kirche in Hamburg bis jegt, wenn auch nicht iwie 


‚ in dem freien Schleswig=Holftein in völliger Knechtichaft, doc) in einem 


von der (offenbar auch fiir fie in den zwölf Punkten mit verlangten) 
Unabhängigfeit vom Staat himmeliveit entfernten Zuftande fich befindet, 
dag mithin die Section in einem Srrthume befangen ift, wenn fie ihren 
Antrag, Die Nichtänderung der Verhältniffe derjelben zu beichließen, auf 


. das Borbhandenfepn einer genügenden Unabbängigteit jtitt, jo mögen 


bier noch die allgemeinen Bedenfen des Herm Referenten gegen völlige 
Unabbhängigfeits-Erflärung der Kirche eine Furze Betrachtung finden. 
Der Herr Neferent meint, die Verbältnijje der Fatholifchen Ge= 
meinde in Hamburg feyen noch nicht „georönet”, denn der im Sabre 
1821, in Gemeinfchaft mit einigen anderen proteftantifchen Regierungen, 
gemachte Verfirch Dazıt, jep, fo viel Hamburg beträfe, nicht zu Stande 
gefommen. Seht eine folde Drommmg diejer BVerbältnijle zu Stande 
bringen zu wollen, jey nicht ratbjam, da einmal die Frankfurter Na- 
tionaleVerfammlung fich nicht unwahrfcheinlich mit diefer Materie in 
Bezug auf ganz Deutjchland bejchäftigen werde, andererfeits die Fatho- 
lifche Kirche weder irgend ein Staats Oberhaupt über fich anerfenne, 
noch, ihren Grundprimeipien nad, anerkennen fünne, weshalb denn ftets 
MWiverfpruch und Streit zwijchen der Kirche und den Landesregierungen 
obwalte, die man jo viel wie möglich dDurdy Concordate zu heben ge= 
fucht babe. Daß fih min die Kirche bier, troß der Nicht-Eriftenz eines 


inihen Annenrdates mit Der Nambiraer Meateruna, bet diefem ARırftande 








bis jeßt „beruhigt“ babe, bewveife nichts, weshalb es denn bedenklich fey, 
irgend etwas hierin zu ändern, oder, mie fidy ein anderes Sectiong- 
mitglied .ausprüct, Principienfragen herbeizuführen, die leicht zur Auf- 
fellung son „Prätenfionen” Beranlafung geben könnten, von denen jeht 
nicht Die Nede ey. 

Zubörderfft muß der Herr Referent Darauf aufmerffam gemacht 
werden, daß e3 ein großer Fehlfchuß ift, daß, weil die Satholifen in 
Hamburg fich bei dem bisher Beftehenden „beruhigt“, d. h. nicht, ihrer 
firhligen Stellung [wegen, mit ihrer meltlichen Regierung im fteten 
„Biderjprudy und Streit” gelegen haben, fie deshalb auch mit den ge- 
gebenen Zuftänden zufrieden gewefen feyen. Denn wenn die Fatholische 
Gemeinde in Hamburg fich ruhig verhielt, fo that fie Dies, weil ihre 
Kirche unter anderm auch Gehorfam gegen die weltliche Obrigkeit Iehrt, 
daher jeden Keim der Aufjäglichfeit gegen diefelbe nad Kräften zu er= 


fiden fucht, wogegen fie jedoch weit entfernt war, diefen Zuftand als ° 


sufriedenjtellend zu betrachten. Allein eben jene Schlußfolgerung zeigt 
die Nichtigkeit des Mottos diefer Schrift, zeigt, da eg an der Zeit war, 
dag wenigjtens eine Stimme aus der Gemeinde, und jey es auch auf 
die Öefahr hin, von dem geehrten Sectionsmitgliede fir pretentieus ge= 
halten zu werben, fidy vernehmen Yaffe. 

Warum der Berfud) son 1821, die Berhältniffe ver Katholiken zu 
pronen, für Hamburg nicht zu Stande fommen Fonnte, ergiebt fich aus 
dem Ton, in welchem die desfallfige Propositio senatus, in der unter 
andern son „Anmaßungen Des Päpftlichen Stuhles” die Neve ift, wohl 
zur ©enüge, denn welche mitunter faßt allzugroße Nachgiebigkeit in 
Bezug auf die Hamburgijchen Verhältniffe abfeiten ver Firchlichen Obern 
geübt wird, Dafür geben Die verfchiedenen oben angeführten Beijpiele 
gewiß einen jattiamen Beleg. Freilich, wenn, wie zu Öftern gejchehen, 
das bloße treue Fefthalten an ven ewigen und univandelbaren Dogmen 
und Inftitutionen der Kirche fchon als „Anmaßung” ausgelegt wird, 
da it an eine Vereinigung nicht zu Denken. 

Allein es it auch nicht einzufehen, warum das Nichtzuftandefommen 
des Eoneordats von 1821 noch heute ein Hinderniß feyn Könnte, zu= 
gleich mit der Iutherifchen, audy ver fatholifchen Kirche in Hamburg die 
der lestern jo lang verfagte Unabhängigkeit zu gewähren. Wilrde es 
dazu neuer Coneordate, neiter Verhandlungen mit der römifchen Citrie 
beditifen? Wir meinen feinesiwegs. If in Hamburg der Staat von 
per Fatholifchen Kirche gefefjelt, oder lediglich die Kirche vom Staat? 
Und it offenbar nur leßteres Der Fall, — nun gut, was bedarf ver 


Smaretihntirondno mit Dam su manositinandan tıinvhon Fin Portmarnabiasar alas. 
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ichließen — er emanteipire und Alles ift abgethan. Und tft Dies ge- 
Icheben, find die Felleln der Kirche gelöft, Dann Fann es nurd) dem Stante, 
jo will es ung frheinen, völlig einerlei jeyn, ob die Kirche, ihrem Grumb- 
prineipe nach, eine „Staatshoheit” über fich anertennt oder nicht. Es 
wirrde bier Hiel zu weit fiihren und auch wohl überflüjlig jeyn, Die An- 
ficht des Schreibers Diefer Zeilen über das, wie er glaubt, allein wahre 
Berhältnig son Staat und Kirche zu einander zu entiwiceln, Da ja eben 
das Poftulat „Unabhängigkeit der Kirche vom Staat” ces implicite 
deutlich genug ansipricht, Daß binfort eine „Staatshoheit” über die 
Kirche nicht eriftiren fole, Sp Hiel will er jevocdh bemerken, daß er 
beide Gewalten als vüllig eoordinirt betrachtet, beiderfeitig in Bezug 
auf ihre Herjchiedenen Wirfungsfreife völlig unabbängig son einander, 
aber auch beiderfeitig nicht getrennt, fondern eng mit einander Herbim- 
der zur gegenfeitigen Hülfeleiftung eine Berbindung, son der ein alter 
firchlicher Schriftfteller $) fagt: durch den Schirm der weltlichen Obrig- 
feit wird das Prieftertbum gejchiitt und in der Heiligkeit des prieter- 
lichen Amtes findet die weltliche Obrigkeit ihre Stübe. 


Sp weit dieje flüchtig bingeworfenen Bemerfungen zu der Dritten 
unter den, Der NRefprm=Deputation zur Abftimmung vorliegenden fieben 
Sragen, fo weit Diejelbe die biefige Fatholifche Gemeinde betrifft, wobet 
nur noch Das Eine angeführt werden mag, daß die Section ficherlich 
eine, zum mindeften günftigere Stellung, nicht blos ver Fatholifchen 
Kirche, fondern 3. B. auch der reformirten Eonfeffion beantragt haben würde, 
hätte fie Diejelben nicht mit allen nur denkbaren Secten von „tanzenden“ 
und nicht tanzenden Quäfern unter einen Hut bringen zu miljfen ge- 
glaubt. Deshalb jollen jene mit unter ven Befürchtungen, die fie, in 
Bezug auf die Sittlichfeit, binfichtlich Der Tettern beat, leiden, was doc 
wahrlich graufam erjcheinen dürfte, 

Sehr erwinjcht würde es dem Berfalfer feyn, wern diefe Bemer- 
tungen noch sor der Abjtimmung in die Hände der Mitglieder der Re- 


‚ jorn= Deputation Tamen, da er fich Cjedoch Tediglich der Bedeutfamkeit 


der son ihm vertretenen Sadye wegen) der Hoffnung bingiebt, daß fie 
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‚vielleicht einigen Einfluß auf die bfkintamung ausüben Fünnten. Wenn 


nicht, jo. kommen fie jedenfalls zeitig genug vor der IIND der 


‚betreffenden Frage in der Bürgerfchaft. 


Schließlich möge noch bemerkt werben, daß dem Berfaffer — eriit 
fih deifen bewußt — bet feinem feiner Worte (jo innig auch feine 
Anbänglichkeit an die von ihm vertretene leberzeugung tft) Die geringjte 
feindliche Gefinnung gegen Andersvenfende Die Feder geführt bat. 
Sollte dennoch irgend ein Wort mit Grund eine folche auch nur Yon 
fern vermuthen laflen, jo fey es wie nicht gefagt. 


Auf der Nüdjeite des Titels lies diffidentiae flatt diferentiae. — Seite 6, Beile 16 


it das Wort „Selten“ zu ftreiben. — ©. 12, 3.5 lies „ben Futh. Predigern“ ftatt na hutb, 
Mrebiarrd 
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